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vereinzelt ınS  18  e  véréin;iéli dn ‘\Äfo;dé'rgfuiid‘ ‘ttt:t_éh  n'i.c_'hts dergleichen sei entscheidend, heißt  und sich geltend machen können. Es  es im Vorwort einer neuen Sammlung 1.  kommt ferner darauf an, ob der Haupt-  Sondern „dieser hier versammelten Diéh—  nachdruck auf die Welterkenntnis oder  ter Schaffen lebt im Katholischen, es  könnte ohne das Katholische nicht sein.  die Weltgestaltung, namentlich im Sinne  von Lebensgestaltung, gelegt wird.  Der Glaube 1äßt ihr Feuer brennen“ (9).  Erst wenn der Begriff Weltanschau-  Da der Herausgeber außerdem versichert,  ung scharf umrissen ist, kann man mit  er habe diese Dichter und Dichterinnen,  Nutzen darangehen, das Besondere der  unter denen berühmte Namen stehen und  ebenso. berühmte fehlen, um „ein dem  nationalsozialistischen Weltanschauung  zu beschreiben und zu erläutern, Bei  Schaffen gemäßes Stück ihrer Kunst“  dem Bestreben, diese Weltanschauung  gebeten (8), so ist man wohl zu der Er-  dann zur allgemeinen Anerkennung in  wartung berechtigt, in den abgedruckten,  Deutschland zu bringen, kann es an-  vorwiegend erzählenden und lyrischen  Stücken oder wenigstens in den voraus-  gesichts der tatsächlichen Verhältnisse  vernünftigerweise nur ein Entweder-  geschickten Bekenntnissen der Verfas-  ser ihr künstlerisches „Leben im Katho-  Oder geben. Entweder will man ein und  lischen“ deutlich zu sehen. Das ist aber  dieselbe nationalsozialistische Weltan-  schauung dem ganzen deutschen Volke  eine großenteils vergebliche Hoffnung.  Viele nennen als Quellgrund ihrer Kunst  auferlegen: dann muß sie so gefaßt wer-  den, daß sie nichts in sich begreift, was  Katholisches oder auch nur irgendwie  Religiöses entweder überhaupt nicht oder  der religiösen Überzeugung der Katho-  liken und der Protestanten widerspricht.  jedenfalls nicht mit der Betonung, daß  Oder aber man läßt verschiedene Va-  man auf den Gedanken käme, ihr Schaf-  fen könne „ohne das Katholische nicht  rianten der nationalsozialistischen Welt-  anschaäuung zu, die verschiedenen Inhalt  sein‘“. Auffallend oft kehrt dagegen die  Versicherung wieder, man wurzele dich-  oder verschiedene Ausdeutungen ent-  halten, je nachdem die Ausgabe für Ka-  terisch in der engeren Heimat oder im  tholiken,  Protestanten,  Deisten,  Pan-  deutschen Volkstum. Es fehlt auch nicht  das Bekenntnis zum Deutschtum „nor-  theisten usw. gemeint ist. Das darf jeden-  falls als sicher gelten, daß die ihrer Kirche  discher Art“ (ı27). Dem Begriffe, den  treuen Katholiken sich keine Weltan-  sich der Herausgeber gemäß einem aller-  schauung werden aufdrängen lassen,  dings recht häufig gewordenen Sprach-  gebrauch vom katholischen Dichter ge-  die im Gegensatz zu ihrem katholischen  macht hat, genügt die Sammlung also  Bekenntnisse steht, und nach den Vor-  gängen in der neuen Reichskirche muß  nur halb, Aber entspricht dieser Sprach-  gebrauch den für dichtende Katholiken  man dasselbe entsprechend von  den  gläubigen Protestanten annehmen. Es  in Deutschland gegebenen Verhältnissen?  ist aber auch wohl zu beachten, daß die  Vielleicht haben wir hier wie bei so  vielen andern Ausdrücken geistesge-  Reichsregierung durch  ihre feierliche  Erklärung vom 23. März 1933 sich ver-  schichtlicher Begriffe die Sprechweise  der uns fast überall vorangegangenen  pflichtet hat,  die Rechte der beiden  übernommen.  christlichen Konfessionen nicht anzu-  Franzosen zu  sorglos  Frankreich hat ja, um nur von lebenden  tasten; damit hat sie zugleich den Ka-  tholiken und Protestanten das Recht  Dichtern zu sprechen, eine lange und  zugesprochen, offene wie versteckte An-  glänzende Reihe von Bourget bis Mau-  riac, in deren Schöpfungen sich die Aus-  griffe gegen ihr religiöses Bekenntnis  abzuwehren.  einandersetzung des. Katholizismus mit  der Welt deutlich verkörpert und ganz  Max Pribilla S. J.  unverkennbar von katholischer Auffas-  sung her dargestellt ist. Wie bei Bourget  Katholische Dichter in Deutsch-  gilt das freilich noch bei manchen andern  land und in Frankreich  nur für einen Teil ihrer Werke, aber nur  Daß jemand ein katholischer Dichter  sei, besage nicht, daß bei ihm das Wort  ı Jahrbuch katholischer Dichter 1934.  „katholisch“ häufig vorkomme, oder daß  Hrsg. von Hugo Hagn. ı2° (284 S. u.  er von katholischen Volksbräuchen oder  32 Bildnisse) Saarbrücken 1934, Saar-  vop der katholischen Liturgie. spreche;  brücker Druckerei. M 3.—.den Vordérgrund treten nichts dergleichen sei entscheidend, heißt
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dieser Teil wird als ; käthoiiscläé Litera- bare Wéndung ZUr Religion VOor allem
tur angesehen, und nur die Schöpfer einer nach der geistigen dSeite erfaßt werden,

verstandenen katholischen Liıteratur Iso die wissenschaftliche Weltbetrach-bezeichnet MmMan, moögen S1e€ VO  } Anfang tUnNg beeinfÄussen un: den empfänglichen
katholisch geschrieben der ZUerst Dıchter {} stärksten als geistiger Kampf

einem entgegengesetzten Lager angehört ergreifen. der Dichter VOo Kiındheit B A
haben, als eigentlich katholische Diıichter gläubıg SEWESCH der Trst später
der Schriftsteller. gläubig geworden Wäar, immer sa

Aus der iranzösischenGeistesgeschichte ıch der uch 1in sıich eın vorwiegend
Degreifit ich das hne weıteres. In einer gedankliches Rıingen dıe Kirche, das
ehr lehrreichen Übersicht schreibt der iıhn zunächst verstandesmäßig, dann aber
Heidelberger Romanıist Helmut Hatz- uch als aufwühlendes Erlebnis tesselte
feld obgleich das n L' Jahrhundert un dadurch ZU Keim dichterischer
hindurch die weibliche jJugend adelıger Werke wurde.
un! bürgerlicher Famıilien Frankreichs Gewi9 haben WIr uch 1n Deutschland » P A L
in katholischen Schulen ErzZOSEN worden unzier den katholischen Dichtern Persön-
und „eine Geschlechterkette blut- lichkeiten dieser Art, wıe ja überhaupt

durchschnittliche Volksmerkmale nıchtkatholischer Mütter“‘ entstanden sel, ob-
gleich „Priester, Volk, FKFrauen und Kin- hne weıteres Merkmale des einzelinen
der iın zweıtellos echter Gläubigkeit Volksangehörigen sınd. Aber 1m all-
den Heiltüimern un Heiligtümern sStrOm- gemeıinen sind be1 uns die Schichten
ten, insonderheit nach Lourdes Kul- eines Wenn auch ott lauen , doch
tur, Bildung, Geistigkeit, die sich beim durch Herkommen un! große Organisa-
französischen Menschen lebendig in tionen lebendig erhaltenen Katholı:zis-
Lıiteratur und Presse äußern, hatten mi1t {NUS mächtiger als in Frankreich. Es ist
der ırche tast nıchts mehr gemein““ (5) nıcht anders erwarten, als daß aus
Nun ruht die französische Kultur be- einer geschlossenen ratholischen DBe-
Ixanntlich mehr als die deutsche aut Ge- völkerung ine Anzahl VO  m} Dichtern
danken. Andre Chaumeix nat das wiıeder hervorgeht, die ihre relıg1ösen Pflichten
stark hervorgehoben, als 16 No- recht un schlecht, vielleicht g
vember 10933 Francoi1s Maurıac ın der sterhaft erfüllen, ber ihre wirklıch star-
Hranzösischen Akademie begrüßte. „Ks ken und dichterisch fruchtbaren Erleb-
i1st”,  . C „ein charakteristischer Zug nisse auftf Gebieten haben, dıe sıe als
der anzen Tranzösischen Kultur, gefireu weniıger selbstverständlichen Besitz CMD-
den griechisch-lateinischen un chrıst- finden, un denen ihr Gestaltungs-
lichen Kulturüberlieferungen den Vor- drang sıe mehr zieht als den Fragen
1ang des Geistes ZU betonen, einer VeEeli- der Bräuchen der Religion. Und ob-
nunftmäßigen Einrichtung des Lebens wohl für den Gläubigen alles Weltliche
un des Denkens das Wort Zu reden un zuletzt ıne relig1iöse Tiefe hat, kann S
ich Iür dıe Herrschaft der höheren H5a- doch se1n, daß eın  e dichtender Katholik,
higkeiten des enschen einzusetzen. un gerade eın deutscher, seine Empfin-
Anderswo, außerhalb unserer Grenzen, dungen gegenüber dieser heiligen "Tiete
vielleicht 1 Norden, besonders im Osten, keinen Preis VO  — dıe OÖOffentlichkeit
haben andere Auifassungen gesiegt. Dort bringen möchte, der daß die besondere
hnat nıcht der Geist die Führung gehabt, Art seiner künstlerischen Fähigkeiten
sondern der elementare rang der Na- ıhm die Gestaltung der unerschöpiflich
tur, Instinkt und Lebenswille mi1t iıhren reichen Oberfläche des Lebens als ein-  -
ahnungsvollen Kräftften der VerjJüngung, zıge Aufgabe zuweist. Er wird nıcht E A CT
ber auch m1t ihrer verdeckten AÄAnarchie“ leugnen, daß alles Geschehen wesenhaft
(Documentatıon catholıique, N ovem- in ott wurzelt, ber 1ä8t das iın seiner
ber 1033,;, Sp 086) In französischen Darstellung nıcht bewußt sichtbar WEeT-
Schichten VOo  } höherer Bıldung mußte den; kann ıch e Mühe geben,
daher die 11 etzten Menschenalter sicht- davon nicht sprechen, weil ich

nıcht imstande fühlt, künstlerisch eın
Religiöser Autfbruch 1m geistigen 1n das VO ıhm beabsichtigte Werk ein-  f

Frankreich VO heute. Von Helmut Hatz- zufügen Dıiıchterisch ist offenbar bes-
SCI, daß dem natürlichen Zuge seinerfeld. 120 (42 5.) Freiburg 1933, Herder.

M 1.2' Begabung folgt, als daß sie
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ihre Natur in Bahnen lenken sucht, tum, der ist eın Iatholischer Dichter.
dıe nach seiner religiösen Überzeugung Ohne Z weitel dient mancher, autf den die
den höchsten Werten des Lebens an un verstandene Bezeichnung zutriiit, der
tür ch näaher lıegen. katholischen Sache besser, wenn S@e1-

Aber uch die Religion hat iıch dann Lie  - Glauben War da bekennt, -

nıcht beklagen Obgleich die Q0- nötig ist, SOoOnNs aber nıiıcht als Katholık
lische Kirche nıcht für_weltliche ultur- hervortritt. Durch seine DETN gelesenen
zwecke gegründet worden ist, erkennt Bücher hıilft dann weniıgstens mıit, dıe

Verbreitung katholikenteindlicher undG1e  Cnr doch auch dıe außerreligiösen Werte
der Welt als echt Sie sind alle - sittlıch gefährlicher Literatur eINZU-
letzt VO ott geschaffen und darum schränken, während viele ihn nıcht 13-
alle schon durch ihr Sein aut Gott be- SCH, WenNnn öffentlich als Katholik De-
gCnH, ber der Mensch braucht s1e nıcht annn ware. Wer aus solchen Rücksich-
ımmer ausdrücklich unter dieser Bezle- ten -  15 katholischen Sammlungen tern
hung betrachten. Eichendor{ff das bleiben wünscht, ist gewiß nıiıcht
fromme Gedicht VO  .} der Flucht der Hei- tadeln; jeder andere Katholik aber, der
lıgen Famılıe oder das schwermütige ernsthaft lıterarısches Ansehen genießt,
Liebeslied VO Mühlenrad 11 en sollite seinen Namen ZU  —} Stärkung der
Grunde schreibt, die Kıirche 1ä36t beides katholischen ron in Deutschland SErn
gelten, obgleich das zweiıte un S: Z U  —} Verfügung stellen, auch WEnnn ein
das erste ebenso gut VOo  e} einem Nıcht- Schafien keine deutlich rkatholischen
chrısten geschrieben sSein könnte Georg Züge ragt.
N Hertlings ekanntes W ort, ein katho- Overmans
ıscher Gelehrter, der bahnbrechend 1n
die weltliche Forschung eingreife, wiege Neue katholische Kirchenmusikuntfe  ı8 Umständen viele Bände Apologetik
auf, hat sicher viel W ahres, und gılt Die „Zweıte internationale Tagung tür

LECUEC ITFratholische Kirchenmusik“‘ nfangbis einem gewissen Grade auch TUr
den katholischen Dichter 1e zumal Januar 10934 in achen den OrZug,
ın Deutschland die Verhältnisse eute daß autf inr wen1g geredet un viel g-
noch lıegen, ist esS dem nsehen der eistet wurde. In Krinnerung die
iırche hne Z.weitel förderlich, wenn Überfülle des ebotenen auf der Prank-
recht otft der Beweıls erbracht wird, daß furter Lagung 1030 na  =) ıch schon
gutfe Katholiken bedeutende dichterische 1 lan Beschränkungen auferlegt un
Werke schaften, 1n denen der nıchtkatho- selbst während der Au{ifführungen gele-
lısche Leser sıch nirgendwo fremdartig gentlich gekürzt. Es blieb noch
bDerührt fühlt Auch 111 katholischen des Schönen Problematisches un Hın-
Publikum würden viele, dıe iıhre relig1ö- reißendes, Erdachtes und Erlebtes, Kön-
sSCHNH Pflichten durchaus nıcht vernach- nertum un begnadetes Künstlertum. Die
ljässıgen, aber auch em weitlich offenbare wa eines größeren Wer-
Schöonen un Frohen, soweit nicht kes wurde reichlich wettgemacht durch
sundhatit ist, ıhren Anteıl haben moöch- die tiefen Eindrücke, die ıne Reihe VOo

ten, ofit unsern nach Büchern 0- andern Werken hinterlieB: erster
iıscher Vertasser greifen, Wenn S1e VO  j Stelle wohl die Mariengesänge des Schwel-
vornhereın vermuten müßten, daß da eIrIs Hiılber 1n ihrer Innerlichkeıt und
immer irgendwie Kirchenluft wehe. beherrschten Tonsprache, daneben dıe

wahrhatt verklärte „Hiımmlische Pro-Hagn zeıge Uun: also, Wenn wirklich
die „weıteren Tahrbücher“ Iolgen, die zession"“ VOo de Vocht; klangfreudıges,

1mMm Vorwort (8) verheıißt, unbesorgt gesundes relig1öses Singen ortie inNna  ®

wiıeder Katholiken, deren Schafien wen1g uch in Jochums Zyklus „Nun freu
oder nıchts Katholisches ıch hat, dich, aller PFrauen Preis®. ast schien
WeNnn DUr dichterisch wertvoll ist un ‚ als könnte dieser erste Abend, VO

Aachener Domchor mıiıt seinen ausge-niırgends die Gebote katholischen
Glaubens Un Ykatholischer Sıitte VeOeL- zeichnet gepflegten Knabenstimmen 1n
stößt Wem diese Gebote heilig sind, und vollendeter Natürlichkeit geboten, nıcht
wertr ich zugleich 11 Leben als Katholik mehr erreicht werden; doch tellte sich
bekennt, selbst Wenn eın W andel nicht ıhm der folgende en nach utbau
Sanz tadellos wWwäare wie eın Schrifit- un Vortrag ebenbürtig / Seite: der


